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beten formen non 22 m Sänge haben einen ©ehalt non
je einem gefluteter.

{Jörberung Der guxpautätigleit in Sujern. Um
bie Dtittel pr fpanb p haben pr ©eroäßrung non
©emeinbebeiträgen an ben prinaten unb genoffenfcßaft=
ließen SBoßnungfbau, beantragt ber ©tabtrat bem ©roßen
©tabtrat bie Demütigung einef Sîrebiteê non nor läufig
150,000 {Jr., in ber SDteinung, baß bem ©tabtrate Kompe=
tenj erteilt toerbe, im Daßmen biefef Srebites mit prioa=
ten Unternehmern unb ©enoffenfcßaften Sereinbarungen
ju treffen, oßne baß non gall p galt baf ©efcßäft bem
©roßen ©tabtrate jur ©eneßmigung su unterbreiten fei,
ba nur auf biefem SQBege eine beförberlicße Slufnaßme
ber Sautätigfeit ju ermarten fei.

©aulicßef auf ©laruf. (Äorr.) ®ie ©emeinbe=
nerfammtung nom 20. guli oermarf mit großem SUZetjr

baf Üßrojeft bef ©emeinberatef betreffenb Umbau bes

©d)üt)en unb ©efellfc^aft§£>aufe§ (Äoftenoor=
anfcßlag ffr. 340,000). dagegen rourbe bem ©emeinbe=
rat Sotlmacßt unb Srebit erteilt für ben Umbau bef
SRefiöürantf im ßoftenbetrage non ffr. 20,000.

$n ber SEagroenfoerfammtung oerbreitete fid) ©e=
meinberat ©cßießer über ben gegemoärtigen ©tanb ber

ißfrunbßauf bau 2lngelegenßeit. SBenn ber Sau
begonnen morben märe, alf ber gonbf gr. 600,000 be=

trug, ftänbe baf ißfrunbßauf ba. fpeitte, ba ber gonbf
fjr. 800,000 beträgt, ïoftet ber 33au gr. 1,100,000. ©f
fehlt alfo noch "ne fd^öne ©umme für ben Sau. @§

märe möglich, mit £ilfe bef Sunbefbeitragef sur fjörbe=
rung ber |)od)bautätig!eit, ber allerbingâ an einen gleich
hohen fôantonfbeitrag gebunben ift, bie Saufumme su
befcßaffen. ®er ©emeinberat roünfdjt, baff er oon ber
£agroenfoerfammIung beauftragt merbe, ein ©uboen=
tionfgefucß an bie Sunbef= unb ^antonfbeßörben ein=

Sureict)en unb bann nach ©enehmigung biefeê ©efucEjeâ
ein betailliertef ^ßrojeft aufarbeiten su laffen unb ben 2£uf=

trag sum Sau bes ©frunbßaufef su erteilen. ®ie Sürger*
gemeinbe erflärte fid) mit ben Anträgen beS ©emetnbe--
ratef einoerftanben.

Som beoorftehenben lint bau bef ©chlacßtßaufef
mürbe ©rroähnung getan. Stach Berichten auf Sera
genügt baf gtaraerifcße ©cl)lachthauf in feiner SB eije
mehr ben feucßenpoliseilicßen Slnforberungen bef neuen
eibgenöffifchen ©eucßengefeßcf. ©f merben grope Stem
unb Umbauten mit ©eleifeanfcßluß oerlangt, beoor baf
©larner ©cßlacßthauf auf regelmäßige ßumenbungen oon
Qmportoieß mirb rennen föntien. S)ie Soften ber in
Slufficßt ftehenben Sauten follen fid) auf ca. gr. 500,000
belaufen.

2llf raeitere bringliche unb umfangreiche Sauprojefte
in ©laruf mürben noch genannt : Sau einer £>anbroerfer=
fcßule, Sau einer SantonSfdple, ©rraeüerung bef San=
tonffpitalf, Sau einef fantonalen Qrrenßaufef, Deubau
ber ©larner Santonalbanf, Sau einef ©emeinbehaufef.

®af Saugeroerbe oon ©laruf fteht für bie nächften
3aßre oor einer glänsenben ^oüjfonjunftur, mie fie
©laruf faum je in biefer gütle unb Deidjßaltigfeit ge=

fehen hut. @f ift nur su hoffen, baß bie Seßörben fid)
auf ein großsügigef, aber nach ollen Dichtungen gut
ftubiertef Sauprogramm einigen fönnen.

©au oon SSohnfolonien in ©t. ©allen. gm Sluff
trag bef SJtieteroereinf ber ©tabt ©t. ©allen fat £>err
©tabtbaumeifter Sit. Dtütler für ben in Dotterfegg,
fpeiligfreus, Deuborf, Dietßäufle, fpaggen Sruggen, an
ber Seffelhalbe, gürftenlanbftraße, auf ber ©olitube unb
©uggeien oorgefebenen Sau oon SSohnfolonien ffßläne
entmorfen, beren Sluffüßrung leiber erfcßrecfenb hohe
©ummen erforbern. ®ie oon fierrn Sornhaufer
an bie angemelbeten gntereffenten übermittelten Seretß«
nungftabeilen merben smeifelfoßne sur fjolge haben, baß

bie fjreube unb Segeifterung für biefen SBoßnungfbau
nicßt menig getrübt mirb, beläuft fid) bod) bie Sfotal-
oersinfung für ein £>äufcßen mit brei pointera auf 1289
bif 1467 fjr., Diejenige für ein fleinef fpauf mit einer
4 gimmerrooßnung auf 1402 bif 1589 gr. ©in ©igen--
heim mit fünf gimmern erforbert einen $inf oon 1665
bif 1755 fjr. unb ein folcßef mit fecßf Bimmern 2150
bif 2368 3*. ®af finb 3in§beträge, bie im £inblid
auf bie gegenroärtige ßeitlage alf oiel su ßod) be^eicfjnet
merben müffen, mefhalb Denn aud) bie Slnmelbungen
für bie Saugenoffenfdjaft nicßt fo saßlreid) eingehen, mie

anfänglich erroartet mürbe.
©clunbarfcßuifjaufbau in ©t. ©allen. ®er ®e»

meinberat beßanbelte ben ftabträtlidjen Eintrag betreffenb
Slnfauf einer Siegenfcßaft in ©d)önenroegen sum 3ioede
ber ©rftellung einef ©efunbarfdjulhaufef im Sreife SDBeft.

Dad) empfeßlenben Soten oon ©djuloorftanb ®r. Deinen»
ba<h unb ®olf bemilligte ber Dat ben erforberlid)en
Srebit oon 115,000 {Jranfen. ®af ©cßulhauf foil ben
Damen ©ottfrieb Setler=©d)ulhauf erhalten.

®ie ©orarbeiten jur ©ritnDung einer gemein»
nügigen „SBohnungf=©augenoffenfchaft ©rugg" in
©rugg (Slargau) finb heute foroeit oorgefcßritten, baß

bemnädjft bie fonftituierenbe Serfammlung ber ©enoffen»
fcßafter oorgenommen merben fann. ®af ©rünbungf»
fomitee ßat ftcß Durch einen {Jacßmann Softenberedhnungen
über folgenbe jpäufertt)pen geben laffen: Dad) biefen
®eoifen mürben bei einem gemeinfamen Sau oon minbe»

ftenf 10 ÜBohnf)äufern approjimatio foften: ®af 3ej-
familientjauS influfioe Saulanb 52,000 fjr., Sunbef»
unb ©taatfbeitrag 30% 15,000 fjr., gleid) reftansfiffie
Saufumme 37,000 fjranfen. ®af sufammengebaute ©in»
famiiienhauf influfioe Saulanb 29,000 fjr., Seitrag
8000 fjr., reftanslicße Saufumme 21,000 fjranfen. ®af
alleinftehenbe ©infamilienhauf influfioe Saulanb 32,000
fjranfen, Seitrag 9000 fjnmfen, reftanslicfje Saufumme
23,000 fjr. 3u ©rugg merben für ihre Singefteliten
unb Slrbeiter ferner ©rioathäufer erftellt oon ber
©èrtfdh, ©traßer & ©ie. ein ©infamilienhauf ; ber fjirnm
©ehr. Dlärfi & ©ie„ Sauffohr fünf ©infamtlienhäufer;
ber SI.=©. ^üggi in Srugg 6 SSohnhäufer mit 10 SBolp

nungen. ©ine folcße SBohnungffürforge ift oorbilbliü)-
©ie follte genojfenfchaftlid) unb inbuftriell aud) anber»

roärtf nod) meit mehr profitiert merben. ®er Slrbeit^
lofigfeit im Saugeroerbe mürbe baburd) gleichseitig ent»

gegengefteuert.
®ie Umbaute bef ©teinhaufef in SßeinfelDcn iff

nahesu beenbet. ®iefelbe ift unter ber tüchtigen Seitung
oon $errn Slrdjiteft Slferet junior ftilgerecht aufgefallen-
®er Dathaufptah hut Durch biefe Saute eine entfdjiebene
Serfdjönerung erfahren. Stuf ber SBeftfaffabe mirb nun

nodß baf „©cßteifbadh" um 2 Dieter erhöht unb in De*

Dtitte ein ©rfer eingebaut, roosu ber Degierungfrat bie

Seroilligung erteilt hut- ©enbent iff nod) bie fjrage bei'

©rftellung einef frottoirs längf bef ©teinhaufef.
bebarf ef ebenfallf ber 3ptimmung bef Degierungfrate»-

einiges Per ôuellfapngen.
(^orrefpottbens.)

^Betriebsleiter bon SBafferroerfen merben oftntcU

bon Heineren ©emeinben, bon 3Baffetberforgung®_
forpo.rationen, bon ©cibaten unb ©efunbheitf fommiffinne'
um @utad)ten oberSluêfunfte angegangen über befteße^
ober nur in Sluffidht genommene £lueÜroafferberforgunge9'
Dieiftenf ßunbelt ef fidß um befteßenbe Slnlagen,

®

im Saufe ber Saßre nidßt meßr aßen Stnforberung*
entfpced)en fonnten, fei ef ßinficßttich ber SBafferntmifli »

fei ef ßinfid)tltd) ber SBafferreinßett. Sei fofdßen ®ele0®
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deten Formen von 22 m Länge haben einen Gehalt von
je einem Festmeter.

Förderung der Hochbautätigkeit in Luzern. Um
die Mittel zur Hand zu haben zur Gewährung von
Gemeindebeiträgen an den privaten und genossenschaft-
lichen Wohnungsbau, beantragt der Stadtrat dem Großen
Stadtrat die Bewilligung eines Kredites von vorläufig
150,000 Fr., in der Meinung, daß dem Stadtrate Kompe-
tenz erteilt werde, im Rahmen dieses Kredites mit priva-
ten Unternehmern und Genossenschaften Vereinbarungen
zu treffen, ohne daß von Fall zu Fall das Geschäft dem
Großen Stadtrate zur Genehmigung zu unterbreiten sei,
da nur auf diesem Wege eine beförderliche Aufnahme
der Bautätigkeit zu erwarten sei.

Bauliches aus Glarus. (Korr.) Die Gemeinde-
Versammlung vom 20. Juli verwarf mit großem Mehr
das Projekt des Gemeinderates betreffend Umbau des

Schützen- und Gesellschaftshauses (Kostenvor-
anschlug Fr. 340,000). Dagegen wurde dem Gemeinde-
rat Vollmacht und Kredit erteilt für den Umbau des
Restaurants im Kostenbetrage von Fr. 20,000.

In der Tagwensversammlung verbreitete sich Ge-
meinderat Schießer über den gegenwärtigen Stand der

Pfrundhausbau-Angelegenheit. Wenn der Bau
begonnen worden wäre, als der Fonds Fr. 600,000 be-

trug, stände das Pfrundhaus da. Heute, da der Fonds
Fr. 800,000 beträgt, kostet der Bau Fr. 1,100,000. Es
fehlt also noch eine schöne Summe für den Bau. Es
wäre möglich, mit Hilfe des Bundesbeitrages zur Förde-
rung der Hochbautätigkeit, der allerdings an einen gleich
hohen Kantonsbeitrag gebunden ist, die Bausumme zu
beschaffen. Der Gemeinderat wünscht, daß er von der
Tagwensversammlung beauftragt werde, ein Suboen-
tionsgesuch an die Bundes- und Kantonsbehörden ein-
zureichen und dann nach Genehmigung dieses Gesuches
ein detailliertes Projekt ausarbeiten zu lassen und den Auf-
trag zum Bau des Pfrundhauses zu erteilen. Die Bürger-
gemeinde erklärte sich mit den Anträgen des Gemeinde-
rates einverstanden.

Vom bevorstehenden Umbau des Schlachthauses
wurde Erwähnung getan. Nach Berichten aus Bern
genügt das glarnerische Schlachthaus in keiner Weise
mehr den seuchenpolizeilichen Anforderungen des neuen
eidgenössischen Seuchengesetzes. Es werden große Neu-
und Umbauten mit Geleiseanschluß verlangt, bevor das
Glarner Schlachthaus auf regelmäßige Zuwendungen von
Jmportvieh wird rechnen können. Die Kosten der in
Aussicht stehenden Bauten sollen sich auf ca. Fr. 500,000
belaufen.

Als weitere dringliche und umfangreiche Bauprojekte
in Glarus wurden noch genannt: Bau einer Handwerker-
schule, Bau einer Kantonsschule, Erweiterung des Kan-
tonsspitals, Bau eines kantonalen Irrenhauses, Neubau
der Glarner Kantonalbank, Bau eines Gemeindehauses.

Das Baugewerbe von Glarus steht für die nächsten
Jahre vor einer glänzenden Hochkonjunktur, wie sie

Glarus kaum je in dieser Fülle und Reichhaltigkeit ge-
sehen hat. Es ist nur zu hoffen, daß die Behörden sich

auf ein großzügiges, aber nach allen Richtungen gut
studiertes Bauprogramm einigen können.

Bau von Wohnkolonien in St. Gallen. Im Auf-
trag des Mietervereins der Stadt St. Gallen hat Herr
Stadtbaumeister M. Müller für den in Notkersegg,
Heiligkreuz, Neudors, Riethäusle, Haggen - Bruggen, an
der Keffelhalde, Fürstenlandstraße, auf der Solitude und
Guggeien vorgesehenen Bau von Wohnkolonien Pläne
entworfen, deren Ausführung leider erschreckend hohe
Summen erfordern. Die von Herrn P. Bornhauser
an die angemeldeten Interessenten übermittelten Berech-
nungstabellen werden zweifelsohne zur Folge haben, daß

die Freude und Begeisterung für diesen Wohnungsbau
nicht wenig getrübt wird, beläuft sich doch die Total-
Verzinsung für ein Häuschen mit drei Zimmern auf 1289
bis 1467 Fr., diejenige für ein kleines Haus mit einer
4 Zimmerwohnung auf 1402 bis 1589 Fr. Ein Eigen-
heim mit fünf Zimmern erfordert einen Zins von 1665
bis 1755 Fr. und ein solches mit sechs Zimmern 2150
bis 2368 Fr. Das sind Zinsbeträge, die im Hinblick
auf die gegenwärtige Zeitlage als viel zu hoch bezeichnet
werden müssen, weshalb denn auch die Anmeldungen
für die Baugenossenschaft nicht so zahlreich eingehen, wie
anfänglich erwartet wurde.

Sekundarschulhausbau in St. Gallen. Der Ge-
meinderat behandelte den stadträtlichen Antrag betreffend
Ankauf einer Liegenschaft in Schönenwegen zum Zwecke
der Erstellung eines Sekundarfchulhauses im Kreise West-
Nach empfehlenden Voten von Schulvorstand Dr. Reichen-
bach und Dolf bewilligte der Rat den erforderlichen
Kredit von 115,000 Franken. Das Schulhaus soll den
Namen Gottfried Keller-Schulhaus erhalten.

Die Vorarbeiten zur Gründung einer gemein-
nützigen „Wohnungs-Baugenossenschaft Vrugg" in
Brugg (Aargau) sind heute soweit vorgeschritten, daß

demnächst die konstituierende Versammlung der Genoffen-
schafter vorgenommen werden kann. Das Gründungs-
komitee hat sich durch einen Fachmann Kostenberechnungen
über folgende Häusertypen geben lassen: Nach diesen

Devisen würden bei einem gemeinsamen Bau von minde-
stens 10 Wohnhäusern approximativ kosten: Das Zwei-
familienhaus inklusive Bauland 52,000 Fr., Bundes-
und Staatsbeitrag 30°/° 15,000 Fr., gleich restanzliche
Bausumme 37,000 Franken. Das zusammengebaute Ein-
familienhaus inklusive Bauland 29,000 Fr., Beitrag
8000 Fr., restanzliche Bausumme 21,000 Franken. Das
alleinstehende Einfamilienhaus inklusive Bauland 32,000
Franken, Beitrag 9000 Franken, restanzliche Bausumine
23,000 Fr- In Brugg werden für ihre Angestellten
und Arbeiter serner Privathäufer erstellt von der Firma
Gèrtsch, Straßer à Cie. ein Einfamilienhaus; der Firma
Gebr. Märki à Cie., Lauffohr fünf Einfamilienhäuser;
der A.-G. Jäggi in Brugg 6 Wohnhäuser mit 10 Woh-

nungen. Eine solche Wohnungsfürsorge ist vorbildlich-
Sie sollte genossenschaftlich und industriell auch ander-
wärts noch weit mehr praktiziert werden. Der Arbeits-
losigkeit im Baugewerbe würde dadurch gleichzeitig ent-

gegengesteuert.
Die Umbaute des Steinhauses in Weinfelden ist

nahezu beendet. Dieselbe ist unter der tüchtigen Leitung
von Herrn Architekt Akeret junior stilgerecht ausgefallen-
Der Rathausplatz hat durch diese Baute eine entschiedene

Verschönerung erfahren. Auf der Westfaffade wird nun

noch das „Schleifdach" um 2 Meter erhöht und in der

Mitte ein Erker eingebaut, wozu der Regierungsrat die

Bewilligung erteilt hat. Pendent ist noch die Frage der

Erstellung eines Trottoirs längs des Steinhauses. HieZ^
bedarf es ebenfalls der Zustimmung des Regierungsrates-

Einiges über SueSWngen.
(Korrespondenz.)

Betriebsleiter von Wasserwerken werden oftniai
von kleineren Gemeinden, von Wasserversorgung^
korporationen, von Privaten und Gesundheitskommisswn^
um Gutachten oder Auskünfte angegangen über bestehen^

oder nur in Aussicht genommene Quellwasserversorgung^
Meistens handelt es sich um bestehende Anlagen, ^
im Laufe der Jahre nicht mehr allen Anforderung^
entsprechen konnten, sei es hinsichtlich der Wassermeng '

sei es hinsichtlich der Wasserreinheit. Bei solchen Gelegt
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IS1 rm IRÏRÎim
Reiten fiet)t man, namentlich in länbtidjen SBertjältniffen,
oftmals berart forgloS unterhaltene (ober beffet gefagt
9arnid^t unterhaltene) Slnlagen, bah man fid) nur tounbern
muh, mie nicht fdwn längft fid) ganj erhebliche gefunbljeit«
fdjäbliche ©inftüffe bemerkbar machten. ÜDteifienS ift
flrünblidhe Slbhülfe nur mit grohen Soften möglich.
®ebauerlid)erweife -gibt eS aber immer noch fogenannte
^tfahrene Fachleute, bie für bie Söefi^er üon äBaffer«
berforgungen unb Srunnenanlagen halbfertige Sauten
ausführen, bie bon Slnfang an ungenügenb finb unb
innert wenigen Sahren wohl ober übel erfefct werben
müfjen. 3n biefem gall ift bann bie bermeintlich billige
Anlage eben both bie teuerfte.

Siefe Satfad)en führten baju, einmal für einfachere
^erhältniffe befannt ju geben, was für ©efichtspunfte
beim Sau unb Unterhalt bon Heineren SBafferberforgungen
Uiahgebenb fein follen, unter Anlehnung an bie feiner«
deitige Seröffentlidmng ber Sanitätsabteilung (,£>bgiene=
®e!tion) beS Schweizerischen SlrmeeftabeS : bie michtigften
®efichtspunfte, bie bei @rrid)tung bon Srinfwaffer«
betforgungen zu berücEfichtigen finb, unb bie häufigften
utfadjen ber Serunreinigung beS SrinïroafferS.

I. Saê (Einzugsgebiet.
Se nach bem Qrte, an bem baS äBaffer zu @ebrau<hS=

fetten entnommen wirb, bezeichnet man eS als Stegen«
®oer Sdjneewaffer, @is«, Dberflächenwaffer (Sact)=, glufb
^alfperren« unb Seewaffer), Quell« unb ©runbwaffer.

SBir wollen uns aber nur mit bem Queüwaffer
jjhhäftigen. Sorerft ift barauf hinzuweifen, bah eine
öharfe Trennung jwifchen Quell« unb ©runbwaffer nicht
uuner möglich ift. Queüwaffer flieht im allgemeinen

bieten Heineren unb gröberen „Slbern" mehr ober
a>eniger rafch feiner ÜKünbung, „ber eigentlichen Quelle"

©runbwaffer füllt, ftille ftehenb ober langfam ftiefjenb,
auf eine beftimmte £)öl)e alle 3wifd)enräume einer

ober weniger feinen @rbf<htd)t aus, bie auf einer
bbutchiäffigen Schicht ruht.

a) Quell waf fer. (Einen grohen Seil beS Srinl«
ta%rs liefern bei uns bie Quellen. Sie werben burçh
3?«, Sou, bur<h Sdjmelzwaffer bon Schnee unb @iS

lbtefen, bie weiter oben im Soben berfidem. Se nach
Uer Surchläffigleit gibt ber Soben baS äBaffer fchneü

flciA tangfam wieber an bie Quellen ab. Sin ber Qber«
3e werben bom äBaffer Unreinigfeiten aufgenommen,
Uh -

eS bann wieber befreit wirb, wenn bie ber
^atnigenben Seftanbteile auf bem äBege burch ben

ChTn" Surüdgeljalten (filtriert) werben. Sie @üte ber

ftbh" •
Malier bom ÜDtah biefer mechanifchen Steinigung

bbngig. Sie Seimengungen bon Keinen Sanbförnchen

finb zwar nicht gefunbheitfchäblith, machen aber zum
minbeften baS Srinlmaffer unanfehnlich. äBenn eS nicht
gelingt, biefe mechanifchen Serunreinigungen in ben
QueÜbrunnenftuben ober in einem entfpred)enb grohen
äBafferbehälter zur Slbfejjung zu bringen, fo bleibt wohl
nichts anbereS übrig, als eine mechanifthe Steinigung
burch Sanbfilter einzuhalten.

Unter ben bom äBaffer aufgenommenen Serunreinig«
ungen befinben fich häufig aud) Safterien, biebeiüDtenfchen
unb Sieren ÄranHjeiten erzeugen ; biefe ftammen haupt«
fachlich bon SerwefungSprobuften, bon Sierleidjen unb
gälalien her. ®urd) Süngung mit Stift ober gaudfe
ober auch t>ur<h äBeibgang fönnen grohe glächen beS

SobenS mit ZtranKjeitSfeimen berart bunhfeud)t werben,
bah nur eine gute giltration bie aus fotcïjen ©ebieten
ftammenben Quellen bon ÄranfheitSfeimen wieber
befreit.

Sei ben je|igen fanitarifchen Serhältniffen ber meiften
Qrtfdhaften unb @inzell)öfe ift ber ütenfch gewöhnlich
ber Slnlafj ber gefährlichften Serunreinigung beS SobenS
unb bamit beS QueHwafferS. gäfatien, befonberS bon
ïranïen ÜJienfä)en, bermögen bon einer unbidjten ober
übertaufenben Suudiegrube aus baS äBaffer im Soben
weit herum zu berfeudjen. Sritt folcheS äBaffer, fdhlecht
filtriert in einer Quelle, bie Srinïwaffer liefert, wieber
aus, fo wirb eS zumUebertragungSmittel bon anftecfenben
ÄranHjeiten, bor allem bon SpphuS unb bei Shotera«
Zeiten auch bon ©holera.

Sn ber Sieget enthalten nur bie oberen Schichten beS

SobenS Serunreinigungen. SDtit biefen berunreinigten
Qberflächenfchichten fommt baS äBaffer auf feinem äBege
burch ben Soben zweimal in Serührung, nämlich un feinem
SerfiderungSort unb an feinem SluStritt als Quelle. Somit
eine Quelle als gut bezeichnet werben fann, foil fie
beShalb nicht nur burch bie giltration im Soben bon
SranfljeitSleimen befreit werben, fonbern auch un ihrem
äluStritt bor ber Serührung mit ber Qberftächenfchicht
gefehlt werben. Siele Quellen werben erft am ©nbe
ihres unterirbifchen SaufeS fehlest, baburch, bah ihnen
unfiltrierte Sidermäffer zufliehen. Sine gute gaffung
foil baljer bie Quelle bort auffangen, wo fie nod) nicht
berunreinigt ift.

£>ier ift auch aufmertfam zu machen, bah bei bieten
älteren QueHfaffungen bie beim Segen ber Seitungen
ZWifdjen QueUfchacht unb äBafferbehälter angefdjnittenen
„äBafferobern" angefd)loffen würben, ohne bah nian
einen SerbmbungSf<had)t anlegte. Sn ber Segel ift
man nicht mehr im galle, bie genaue Sage biefer Sin«
fd)Iüffe anzugeben, unb wenn bie Quellen trüb ober
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heiten sieht man, namentlich in ländlichen Verhältnissen,
oftmals derart sorglos unterhaltene (oder besser gesagt
garnicht unterhaltene) Anlagen, daß man sich nur wundern
Muß, wie nicht schon längst sich ganz erhebliche gesundheit-
schädliche Einflüsse bemerkbar machten. Meistens ist
gründliche Abhülfe nur mit großen Kosten möglich.
Bedauerlicherweise gibt es aber immer noch sogenannte
erfahrene Fachleute, die für die Besitzer von Wasser-
Versorgungen und Brunnenanlagen halbfertige Bauten
ausführen, die von Anfang an ungenügend sind und
Mnert wenigen Jahren wohl oder übel ersetzt werden
Müssen. In diesem Fall ist dann die vermeintlich billige
Anlage eben doch die teuerste.

Diese Tatsachen führten dazu, einmal für einfachere
Berhältnisse bekannt zu geben, was für Gesichtspunkte
beim Bau und Unterhalt von kleineren Wasserversorgungen
Maßgebend sein sollen, unter Anlehnung an die seiner-
Zeitige Veröffentlichung der Sanitätsabteilung (Hygiene-
Sektion) des Schweizerischen Armeestabes: die wichtigsten
Gesichtspunkte, die bei Errichtung von Trinkwasser-
Versorgungen zu berücksichtigen sind, und die häufigsten
Ursachen der Verunreinigung des Trinkwassers.

I. Das Einzugsgebiet.
Je nach dem Orte, an dem das Wasser zu Gebrauchs-

zwecken entnommen wird, bezeichnet man es als Regen-
vder Schneewasser, Eis-, Oberflächenwasser (Bach-, Fluß-,
^sperren- und Seewasser), Quell- und Grundwasser.

Wir wollen uns aber nur mit dem Quellwasser
Uchäftigen. Vorerst ist darauf hinzuweisen, daß eine
Harfe Trennung zwischen Quell- und Grundwasser nicht
Mmer möglich ist. Quellwasser fließt im allgemeinen
" vielen kleineren und größeren „Adern" mehr oder
Weniger rasch seiner Mündung, „der eigentlichen Quelle"

; Grundwasser füllt, stille stehend oder langsam fließend,
's auf àe bestimmte Höhe alle Zwischenräume einer

/whr oder weniger feinen Erdschicht aus, die auf einer
"durchlässigen Schicht ruht.

ì
a) Quellwasser. Einen großen Teil des Trink-

^assers liefern bei uns die Quellen. Sie werden durch
kgen, Tau, durch Schmelzwasser von Schnee und Eis

s.Miesen, die weiter oben im Boden versickern. Je nach
ver Durchlässigkeit gibt der Boden das Wasser schnell

flä^ langsam wieder an die Quellen ab. An der Ober-
werden vom Wasser Unreinigkeiten aufgenommen,

Un es dann wieder befreit wird, wenn die ver
Einigenden Bestandteile auf dem Wege durch den

zurückgehalten (filtriert) werden. Die Güte der

abb- daher vom Maß dieser mechanischen Reinigung
"vvgig. Die Beimengungen von kleinen Sandkörnchen

sind zwar nicht gesundheitschädlich, machen aber zum
mindesten das Trinkwasser unansehnlich. Wenn es nicht
gelingt, diese mechanischen Verunreinigungen in den
Quellbrunnenstuben oder in einem entsprechend großen
Wasserbehälter zur Absetzung zu bringen, so bleibt wohl
nichts anderes übrig, als eine mechanische Reinigung
durch Sandfilter einzuschalten.

Unter den vom Wasser aufgenommenen Verunreinig-
ungen befinden sich häufig auch Bakterien, die bei Menschen
und Tieren Krankheiten erzeugen; diese stammen Haupt-
sächlich von Verwesungsprodukten, von Tierleichen und
Fäkalien her. Durch Düngung mit Mist oder Jauche
oder auch durch Weidgang können große Flächen des
Bodens mit Krankheitskeimen derart durchseucht werden,
daß nur eine gute Filtration die aus solchen Gebieten
stammenden Quellen von Krankheitskeimen wieder
befreit.

Bei den jetzigen sanitarischen Verhältnissen der meisten
Ortschaften und Einzelhöfe ist der Mensch gewöhnlich
der Anlaß der gefährlichsten Verunreinigung des Bodens
und damit des Quellwassers. Fäkalien, besonders von
kranken Menschen, vermögen von einer undichten oder
überlaufenden Jauchegrube aus das Wasser im Boden
weit herum zu verseuchen. Tritt solches Wasser, schlecht

filtriert in einer Quelle, die Trinkwasser liefert, wieder
aus, so wird es zum Uebertragungsmittel von ansteckenden
Krankheiten, vor allem von Typhus und bei Cholera-
Zeiten auch von Cholera.

In der Regel enthalten nur die oberen Schichten des
Bodens Verunreinigungen. Mit diesen verunreinigten
Oberflächenschichten kommt das Wasser auf seinem Wege
durch den Boden zweimal in Berührung, nämlich an seinem
Versickerungsort und an seinem Austritt als Quelle. Damit
eine Quelle als gut bezeichnet werden kann, soll sie

deshalb nicht nur durch die Filtration im Boden von
Krankheitskeimen befreit werden, sondern auch an ihrem
Austritt vor der Berührung mit der Oberflächenschicht
geschützt werden. Viele Quellen werden erst am Ende
ihres unterirdischen Laufes schlecht, dadurch, daß ihnen
»»filtrierte Sickerwässer zufließen. Eine gute Fassung
soll daher die Quelle dort auffangen, wo sie noch nicht
verunreinigt ist.

Hier ist auch aufmerksam zu machen, daß bei vielen
älteren Quellfaffungen die beim Legen der Leitungen
zwischen Quellschacht und Wasserbehälter angeschnittenen
„Wasseradern" angeschlossen wurden, ohne daß man
einen Verbindungsschacht anlegte. In der Regel ist
man nicht mehr im Falle, die genaue Lage dieser An-
schlösse anzugeben, und wenn die Quellen trüb oder
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fonftwie berunreinigt in einem untern Schacht einfließen,
obwohl in ben obern Schächten bagSßaffer überall einwanb»
frei ift, fo tjat man meifteng große ÜDtüße, biefe unficßtbaren
unb nidjt ju überwadßenben Zuleitungen aufgußnben
unb unfcßäblicß ju madjen.

8ft bag ©injugggebiet ber Quelle bewalbet ober bödig
fulturïog (Feig» unb ©cßneeregion), fo ift eine genügenbe
Filtration weniger erforderlich, alg wenn eg etroagebüngt,
beweibet ober bewoßnt wirb. Tag SJtaß ber Filtration
hängt nun in erfter Sinie Don ber Strt beg Vobeng
ab. Sit Salt» unb Tolomit=@ebieten feßlt bjäufig faft
jeglicße F^tration, ba fid) ba§ SBaffer breite Vaßnen
gefd^affen bat, in benen eg feßr fcßnell fließt. Slm beften
ift bie Fi^ïûtion in feinfanbigen Vergfturzmaffen,
SDtoränen unb ©cßottern bon größerer SDtäcßtigfeit ; auch
in ©anbftein unb «Schiefern ift fie unter normalen
Verßältniffen gut. Quellen mit guter Fittration geigen
bag ganze Süße ßinbureß ©leicßmäßigfeit im ©rtrag
unb in ber Temperatur, ©tarfe Stieberfcßläge machen
fid) in folgen Quellen erft lange nachher burd) wadjfenden
©rtrag bemerfbar. Quellen mit mangelnber Filtration
unb folcße mit wenig tiefem unterirbifchen Sauf feßwanfen
in ©rtrag unb Temperatur unb fließen oft trüb, @ol<ße
Quellen finb bon borneßerein bon ber Venußung aug=
Zufcßließen, wenn fie nicht böHig fulturlofem ©ebiet
entftammen. Quellwaffer aug ®alf= unb ©ipêgebieten ift
ßäufig auch f° both mineralifiert (hart), baß eg nicht
oßne Schaben getrunfen werben fann.

Sn alpinen ©ebirgggegenben entfprießt bie SDteßrzaßt
ber Quellen ben Slnforberungen, bie an ein guteg Trinf»
waffer gefteHt werben muffen, ba ißr Sinjugëgebiet
fulturïog, bewalbet ober aber bie Filtration genügenb
ift. Sie entfprechen aber nur bann ben Slnforberungen,
wenn fie richtig gefaßt finb, b. ß. menn fie meßt bei
ibrem Slugtritt berunreinigt werben.

Verunreinigungen beim SluStritt ber Quellen finb
ungleich) häufiger als folche im ©injugggebiet, ba fich
Slnfiebelungen bei ber Unentbeßrlicßfeit beg SBafferg für
SJtenfcß unb Vieh bornehmlich an bie 9îabe bon Quellen
halten. 3m 3ura liegen bie Verßättniffe wefentlich
anberg. Ter Sura befiebt aug halfen unb Sftergeln.
Ta bie ftar! zerflüfteten ®alffcßichten bag Sßaffer leicht
burchlaffen, bie Sftergel aber boüftänöig unburcßläffig
finb, fo fehlen bie filtrierenben Schießten faft bodftändig.
Tag Sßaffer wirb, obgleich eg oft weite ©treden unterirbifcß
jurücflegt, nicht filtriert. Sine weitere häufige Urfacfje
ber Verunreinigung ber Suraqueüen liegt barin, baß
bie Suraberge big weit hinauf bewohnt finb, fo baß oft
ganze Qrtfcßaften im ©inzugggefiiet ber Quellen liegen.
Ta im Sura alfo feßr oft jebe Filtration fehlt, ift bie
Vefcbaffenbeit beg ©inzugggebieteg bon größter SSichtigEeit.
Sllg gut fönnen im Sura nur biejenigen Quellen bezeichnet
werben, beren ©inzugggebiet aug 23alb befteßt. Tie
Vewalbung berlangfamt bag Verfidern ber Stieberfcßläge
unb wirft baburch filtrierenb auf bag Söaffer ein unb
auggleichenb auf ben ©rtrag einer Quelle. Ter Söalb
bilbet baßer bag günftigfte ©injugggebiet für Queden.

Tie alten Vrunnenanlagen in ben Qrtfcßaften, wie
fie big jur ©infüßrung ber SBafferberforgungganlagen
üblich waren, erforbern eine ganz befonbere Slufmerffant»
feit, ©o lange bag ©inzugggebiet biefer Quellen meßt
überbaut war, fonnte bag äßaffer noch gut fein; mit
ber Ueberbauung, mit ber Slniage bon ©ruben unb
Äanalifationen bergrößerte fich äBaßrfchemlicßfeit,
baß bag Staffer im Saufe ber Saß« immer meßr ber=
unreinigt wirb. SDteifteng fommen noch hinzu eine mangel»
hafte, fcßlecßt abgebedte ober fogar unzugängliche Vrunnen»
ftube, fo baß man, wenn immer möglich, folche Quellen
alg Trinfwaffer augfcßalten foil. §ier fei gleich noch
auf einen anbern Uebelftanb aufwerffam gemacht: bie

Slbleitung aug ber Vrunnenftube befteßt meift aug un»
berzinften eifernen Stößren, bie natürlich im Sauf ber
Saßre unb Saßrzente unbießt werben. 3n ben feltenften
Fäden feßaut man ba einmal nach, legt bie Seitungen
wenigfteng ftüdweife frei ober macht gar eine Tntd»
probe. Vielfach finb biefe Seitungen in Vacßläufen
bertegt, wo fie an unb für fid) fcßneHer roften, burch
bie bermeßrte ©inteitung bon §augabwäffern aber erft
reeßt ber Zerfiörung auggefeßt finb unb unter Umftänben
fogar noch berunreinigteg Vadßwaffer aufnehmen. Tie
örtlichen ©efunbßeitgfommiffionen haben uaeß biefer
Sticßtung ein wießtigeg Slrbeitgfelb bor fieß, bem man
nießt genug Slufmerffamfeit feßenfen fann.

b) ©runbwaffer. Tag ©runbwaffer ber mit
auggezeießnet ftltrierenbem ©cßotter erfüllten Talgrünbe
bermag, wenn rießtig erfcßloffen, einen feßr großen Vebarf
an einwanbfreiem Trinfwaffer zu beden. Tie ©üte
btefeg SBafferg ift bem ber beften Quellen ebenbürtig,
ja in bezug auf Temperatur unb gleichmäßigem @rguß
ißm noeß roeit überlegen.

Troßbem wirb eg, abgefeßen bon ben ©runbwaffer»
berforgungen großer Qrtfcßaften in ben flacßen Flußtälern
(Stßein=, Slare», Tßurtal ufw.), gurgeit nod) in feßr
geringem 3Jtaße zur Trinfwafferberforgung herangezogen.

SSBenn ber SBert beg ©runbwafferg einmal in weiten
Greifen rießtig erfannt worben ift, wirb man, namentlich
in queüärmeren ©egenben, mit Vorteil zu ©runbwaffer»
berforgungen feßreiten.

Tie näcßfte Umgebung unb bag ©inzugggebiet einer
Quelle bürfen niemalg zur Slblagerung bon Slbfallftoffen
bienen. Slbwafferleitungen foden in ber Sfäße bon
Quellen fo gebaut unb geführt werben, baß fie in feinem
Fade imftanbe finb, bie Quellen zu beeinfluffen. Stafcß

anfdßwedenbe Qbetfläcßenwaffer finb burd) geeignete
Slbzugggräben auf fünftem SBege aug ber Zone, in
ber fie Quellen gefäßrben, abzuleiten. Tag fießerfte SSiittel

gegen bie Verunreinigung einer Quelle bilbet eine

fogenannte „©cßußzone", beren ©renzen fid) nach
ber Sage ber QueHfaffung unb ber Vobenbeftßaffenljeit,
fowie nad) ben geologifcßen Verßältniffen rießten.

Vewalbete ©^ußzonen finb ben mit ©rag bemaeßfenen
borzuzießen. Tie leßteren bürfen nur mit unfcßäblicßem
ßunftbünger bewirtfeßaftet werben unb foden nur in
SlugnaßmefäKen, bei feßr gutem FUtriermaterial unb

tieftiegenben Quellen bewirtfeßaftet werben. Tie regel*
rechte Slufforftung aller mit ©rag ober ©eftrüpp
bewaeßfenen ©cßußzonen ift zu empfeßlen. Zur 2luf*
forftung in ber Stäße ber QueUfaffungen wäßle man
pflanzen mit flacßmacßfenben SBurzeln.

Ter Slttfauf ber ©cßußzone ift ber bloßen Velaftung
mit Vewirtfchaftunggbefcßränfungen, wie Tüng*»
SBäfferungg» unb SBeibberbot, borzuzießen.

Für neu zu erwerbenbe Quellen, fowie für ©runb*
wafferberforgungen erleichtert Slrt. 712 beg feßweizerifeßeu
Zibilgefeßbu^eg bie Schaffung einer ©cßußzone : „©igen*
tümer bon Trinfwafferberforgungen fönnen auf bem

SBege ber ©nteignung bie Abtretung beg umliegenben
Vobeng berlangen, foweit eg zum ©cßuß ißrer Quellen

gegen Verunreinigung notwenbig ift."
3n Fäden, wo Queden inmitten bon Slnfiebelungen

entfpritigen unb fein anbereg SEßaffer erßältlicß W'
genügt jeboeß eine einwanbfreieFuffung adein nießt, fonbern
eg muß aucß bafür geforgt werben, baß bag Quedwaff^
nießt burch unbießte Abtritt», Saucße» unb SWiftgrub^n
berunreinigt wirb. F^ner muß für bie peinlicße Stein*

ßaltung ber ©fraßen unb §öfe, wie für rafcfje un^
fießere Slbleitung bon Stegen» unb ©eßmußwaffer gefoiS*
werben. Slm fießerften führt in folcßen Fäden bn

ßanalifation ber betreffenden Qrtfcßaft zum Ziele. Stot*

wenbig ift aucß, baß in aden Fäden, bei Strafe be
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sonstwie verunreinigt in einem untern Schacht einstießen,
obwohl in den obern Schächten das Wasser überall einwand-
frei ist, so hat man meistens große Mühe, diese unsichtbaren
und nicht zu überwachenden Zuleitungen aufzufinden
und unschädlich zu machen.

Ist das Einzugsgebiet der Quelle bewaldet oder völlig
kulturlos (Fels- und Schneeregion), so ist eine genügende
Filtration weniger erforderlich, als wenn es etwa gedüngt,
beweidet oder bewohnt wird. Das Maß der Filtration
hängt nun in erster Linie von der Art des Bodens
ab. In Kalk- und Dolomit-Gebieten fehlt häufig fast
jegliche Filtration, da sich das Wasser breite Bahnen
geschaffen hat, in denen es sehr schnell fließt. Am besten
ist die Filtration in feinsandigen Bergsturzmassen,
Moränen und Schottern von größerer Mächtigkeit; auch
in Sandstein und Schiefern ist sie unter normalen
Verhältnissen gut. Quellen mit guter Filtration zeigen
das ganze Jahr hindurch große Gleichmäßigkeit im Ertrag
und in der Temperatur. Starke Niederschläge machen
sich in solchen Quellen erst lange nachher durch wachsenden
Ertrag bemerkbar. Quellen mit mangelnder Filtration
und solche mit wenig tiefem unterirdischen Laus schwanken
in Ertrag und Temperatur und fließen oft trüb. Solche
Quellen sind von vorneherein von der Benutzung aus-
zuschließen, wenn sie nicht völlig kulturlosem Gebiet
entstammen. Quellwasser aus Kalk- und Gipsgebieten ist
häufig auch so hoch mineralisiert (hart), daß es nicht
ohne Schaden getrunken werden kann.

In alpinen Gebirgsgegenden entspricht die Mehrzahl
der Quellen den Anforderungen, die an ein gutes Trink-
wasser gestellt werden müssen, da ihr Einzugsgebiet
kulturlos, bewaldet oder aber die Filtration genügend
ist. Sie entsprechen aber nur dann den Anforderungen,
wenn sie richtig gefaßt sind, d. h. wenn sie nicht bei
ihrem Austritt verunreinigt werden.

Verunreinigungen beim Austritt der Quellen sind
ungleich häufiger als solche im Einzugsgebiet, da sich

Ansiedelungen bei der Unentbehrlichkeit des Wassers für
Mensch und Vieh vornehmlich an die Nähe von Quellen
halten. Im Jura liegen die Verhältnisse wesentlich
anders. Der Jura besteht aus Kalken und Mergeln.
Da die stark zerklüfteten Kalkschichten das Wasser leicht
durchlassen, die Mergel aber vollständig undurchlässig
sind, so fehlen die filtrierenden Schichten fast vollständig.
Das Wasser wird, obgleich es oft weite Strecken unterirdisch
zurücklegt, nicht filtriert. Eine weitere häufige Ursache
der Verunreinigung der Juraquellen liegt darin, daß
die Juraberge bis weit hinauf bewohnt sind, so daß oft
ganze Ortschaften im Einzugsgebiet der Quellen liegen.
Da im Jura also sehr oft jede Filtration fehlt, ist die
Beschaffenheit des Einzugsgebietes von größter Wichtigkeit.
Als gut können im Jura nur diejenigen Quellen bezeichnet
werden, deren Einzugsgebiet aus Wald besteht. Die
Bewaldung verlangsamt das Versickern der Niederschläge
und wirkt dadurch filtrierend aus das Wasser ein und
ausgleichend auf den Ertrag einer Quelle. Der Wald
bildet daher das günstigste Einzugsgebiet für Quellen.

Die alten Brunnenanlagen in den Ortschaften, wie
sie bis zur Einführung der Wasserversorgungsanlagen
üblich waren, erfordern eine ganz besondere Aufmerksam-
keit. So lange das Einzugsgebiet dieser Quellen nicht
überbaut war, konnte das Wasser noch gut sein; mit
der Ueberbauung, mit der Anlage von Gruben und
Kanalisationen vergrößerte sich die Wahrscheinlichkeit,
daß das Wasser im Laufe der Jahre immer mehr ver-
unreinigt wird. Meistens kommen noch hinzu eine mangel-
hafte, schlecht abgedeckte oder sogar unzugängliche Brunnen-
stube, so daß man, wenn immer möglich, solche Quellen
als Trinkwasser ausschalten soll. Hier sei gleich noch
auf einen andern Uebelstand aufmerksam gemacht: die

Ableitung aus der Brunnenstube besteht meist aus un-
verzinkten eisernen Röhren, die natürlich im Lauf der

Jahre und Jahrzente undicht werden. In den seltensten
Fällen schaut man da einmal nach, legt die Leitungen
wenigstens stückweise frei oder macht gar eine Druck-
probe. Vielfach sind diese Leitungen in Bachläufen
verlegt, wo sie an und für sich schneller rosten, durch
die vermehrte Einleitung von Hausabwässern aber erst

recht der Zerstörung ausgesetzt sind und unter Umständen
sogar noch verunreinigtes Bachwasser aufnehmen. Die
örtlichen Gesundheitskommissionen haben nach dieser

Richtung ein wichtiges Arbeitsfeld vor sich, dem man
nicht genug Aufmerksamkeit schenken kann.

b) Grundwasser. Das Grundwasser der mit
ausgezeichnet filtrierendem Schotter erfüllten Talgründe
vermag, wenn richtig erschlossen, einen sehr großen Bedarf
an einwandfreiem Trinkwasser zu decken. Die Güte
dieses Wassers ist dem her besten Quellen ebenbürtig,
ja in bezug auf Temperatur und gleichmäßigem Erguß
ihm noch weit überlegen.

Trotzdem wird es, abgesehen von den Grundwasser-
Versorgungen großer Ortschaften in den flachen Flußtälern
(Rhein-, Aare-, Thurtal usw.), zurzeit noch in sehr

geringem Maße zur Trinkwasserversorgung herangezogen.
Wenn der Wert des Grundwassers einmal in weiten

Kreisen richtig erkannt worden ist, wird man, namentlich
in quellärmeren Gegenden, mit Vorteil zu Grundwasser-
Versorgungen schreiten.

Die nächste Umgebung und das Einzugsgebiet einer
Quelle dürfen niemals zur Ablagerung von Äbfallstoffen
dienen. Abmasserleitungen sollen in der Nähe von
Quellen so gebaut und geführt werden, daß sie in keinem

Falle imstande sind, die Quellen zu beeinflussen. Rasch

anschwellende Oberflächenwasser sind durch geeignete
Abzugsgräben auf kürzestem Wege aus der Zone, in
der sie Quellen gefährden, abzuleiten. Das sicherste Mittel
gegen die Verunreinigung einer Quelle bildet eine

sogenannte „Schutzzone", deren Grenzen sich nach
der Lage der Quellfassung und der Bodenbeschaffenheit,
sowie nach den geologischen Verhältnissen richten.

Bewaldete Schutzzonen sind den mit Gras bewachsenen
vorzuziehen. Die letzteren dürfen nur mit unschädlichem
Kunstdünger bewirtschaftet werden und sollen nur in
Ausnahmefällen, bei sehr gutem Filtriermaterial und

tiefliegenden Quellen bewirtschaftet werden. Die regel-
rechte Aufforstung aller mit Gras oder Gestrüpp
bewachsenen Schutzzonen ist zu empfehlen. Zur Auf-
forstung in der Nähe der Quellfassungen wähle man
Pflanzen mit flachwachsenden Wurzeln.

Der Ankauf der Schutzzone ist der bloßen Belastung
mit Bewirtschaftungsbeschränkungen, wie Düng-,
Wässerungs- und Weidverbot, vorzuziehen.

Für neu zu erwerbende Quellen, sowie für Grund-
Wasserversorgungen erleichtert Art. 712 des schweizerischen
Zivilgesetzbuches die Schaffung einer Schutzzone: „Eigen-
tümer von Trinkwasserversorgungen können auf deM

Wege der Enteignung die Abtretung des umliegenden
Bodens verlangen, soweit es zum Schutz ihrer Quellen

gegen Verunreinigung notwendig ist."
In Fällen, wo Quellen inmitten von Ansiedelungen

entspringen und kein anderes Wasser erhältlich ist,

genügt jedoch eine einwandfreie Fassung allein nicht, sondern
es muß auch dafür gesorgt werden, daß das Quellwasser
nicht durch undichte Abtritt-, Jauche- und Mistgruben
verunreinigt wird. Ferner muß für die peinliche Reim
Haltung der Straßen und Höfe, wie für rasche uno

sichere Ableitung von Regen- und Schmutzwasser gesoê
werden. Am sichersten führt in solchen Fällen die

Kanalisation der betreffenden Ortschaft zum Ziele. Not^
wendig ist auch, daß in allen Fällen, bei Strafe de
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Feßlbaten, bie Anzeigepflidßt beim Auftreten einer
änfeftionSfranfßeit bedangt wirb, bamit fofort nacß=

geformt werben fann, ob biefe auf Verunreinigung beê

DrinfroafferS guriicfgufü^ren ift.
Die Stöße bon Friebßüfen bilbet, menn fie regelrecht

angelegt unb betrieben werben, unb fofern ber Unter=
grunb, auf bem fie ftetjen, auS ausgezeichnet fittrierenben
@rb= unb KieSfd)id)ten befteßen, für äßafferberforgungS»
anlagen feine (Gefaßt, ba bie gerfeßunpsprobufte buret)
bie fittrierenben @rbfd)id)ten gurfidtgëfjalten werben unb
leßtere auch eine Berfcßleppung bon Batterien auf größere
©tredfen auSfcßließen. (®cßluß folgt.)

Uerbandswesen.
0pcnglermci|ter= unb FnftallateurcnBcrbanö ©Ijitr

unb Umgebung. Am 25. $uti nerfammelten fiel) bie

Vlitglieber zur Abhaltung ihrer orbentlicßen ©eneral=
oerfammlung im Veftaurant Splügen.

Vad) (Genehmigung ber Draîtanbenlifte, bes FaßreS»
unb KaffabericßteS, fowie beS ißrotofollS, würbe ber
Jahresbeitrag feftgefeßt unb fobann zur (Genehmigung
ber neuen Statuten gefeßritten. Siefetben finb, nach S®*

nauer Durchficht burdh ben 'gentraloorftanb beS Scfjweip
rifeßen Spengtermeifter-- unb Jnftallateuren VerbanbeS,
bes (Gemerbefefretariates unb buret) oerfeßiebene tüchtige
Fachleute, nach nochmaliger Beriefung einftimmig ge=

nehmigt worben unb treten fofort in Kraft.
SJtit biefen Statuten, bie gteießfam bie SBttxjeln ju

neuem Seben im Verbanbe bilben, ift ein SBetf gefdtjaffen,
bas jebem einzelnen SRitgliebe jur Jreube unb jum
Vußen bienen foil.

Der Vorftanb würbe beftätigt unb feßt fid) für zwei
Jahre jufammen wie folgt: ißräfibent: fperr ©. £>off=

mann; Aftuar: ^err ©b. Seppig; Kaffter: fperr £>S.

Joos; alte brei Spenglermeifter in ©hur. Der Berbanb
fann auf arbeitsreiche Jahre zurüdblicfen, wenn man
bebenft unb einzufeßen oermag, waS ber Krieg bezüglich
beS VaugewerbeS mit fich gebracht hat; unb bie Über=

gangSjeit zeigt fid) gar meßt rofiger, benn ©rßößung
oer Arbeitslöhne, fÄebuftion ber Arbeitszeit, bazu bie
faft oollftänbig lahmgelegte Bautätigfeit, alles bieS finb
©tfdjeinungen, bie nicht nur zu oielen Bebenfen Anlaß
gaben, fonbern auch oiele Befprecßungen erforberten.

@S foil nicht unerwähnt bleiben, baß unter BerbanbS=
tätigfeit bie Gteuausarbeitung einer Sßerfftätteorbnung
tegiftriert werben foil. SJtit berfelben ift nun einmal
*ine „tpanbßebe" gefdhaffen worben, bie oom Arbeitgeber
wie Arbeitnehmer benußt werben fann, unb bie gute
Jdtcßte zeitigen wirb. ' („©er freie Stätier".)

Umcbiedeats.
t Schïoffermeifter SRnrtin Stieget in Rurich 6

ttarb am 3. Auguft im Alter oon 55 Jahren.

_ f Schïoffermeifter Johannes Baumann in ®orf=
®<hmellbrunn ftarb am 29. Juli im 82. AlterSjaßre.

f Schmiebmeiftcr Jofeph Jritf<hi=Bir in Jwingcn
(Bern) ftarb am 28. Juli im Alter oon 75 fahren.

t Schreinerntcifter ©cbharî» Saubenbergcr in Krön»
mbSt. ©allen ftarb am 27. Juli im Alter oon 70 fahren.

t Srechêlermeifter Heinrich ©ir3l)erger=3möel in
•ötitid) ftarb am 3. Auguft im Alter oon 54 fahren.

f GJlalermeifter SJtatßias ©larncr=3Jtenzt in ©larus
"arb am 30. Juli im Alter oon 56 fahren.

f GJlolermciftcr Anton SJtiilter in Biiron (Suzern)
uatb am 3. Auguft im Atter oon 58 fahren.

Sem Stttbtbaumeifter oon Jiiricf), fperru griebrid)
S'fëler, würbe com Stabtrat bie auf ©nbe Dezember
^19 nachgefuchte ©ntlaffung oon feiner Stelle gewährt.

EISEN & STAHL
6LANK & PRÄZIS GEZOGEN. RUND,VIERKANT,SECHSKANT & ANDERE PROFILE
SPEZIALQUALITÄTEN FÜR SCHRAUBENFABRIKATION & FAÇQNDREHEREI
\BLANKE 5T/\H| \X/F1 I FM KOMPRIMIERT ODER ABGEDREHT

Blankgewalztes BANDEISEN & BANDSTAHL
' BIS ZU 300TKm BREITE

VERPACKUNGS-BANDEISEN
GROSSER AUSSTELLUNGiPRÜ* SCHWEIZ.LANDESAUSSTELLUNG BERN IQI4

Submiffion oon Arbeiten burd) bie Bunbeèocr*
îoaltung. Die oom BunbeSrat in Sachen beS Sub=
miffionSwefenS eingefeßte Kommiffion, in ber bie BunbeS=
oerwaltung, ber feßweizerifeße ©ewerbeoerbanb unb ber
fcßmeizerifdje §anbels= unb ^nbuftrieoerein oertreten
finb, trat am 1. Auguft in Bern zu einer Sißung zu=

fammen. Sie hat bie Aufgabe zu prüfen, wetdje (Gutnb=
fäße für bie Vergebung oon Arbeiten unb Sieferungen
burch bie BunbeSoerwaltung, inbegriffen bie BunbeS=
bahnen, aufzuftellen unb wie fie burd)zuführen feien. Qn
ber genannten Sißung befeßtoß bie Kommiffion einftimmig
fotgenbe Anträge zußanben ber BunbeSbeßörbe:
1. ®ie Vergebung oon Arbeiten unb Sieferungen foil
erfolgen naci) bem ©runbfaße beS angemeffenen ©ntgeltS
an ben Unternehmer für feine Aufwenbungen betreffenb
Vtaterial, Arbeit, Unîoften unb Vifiten. 2. Beim ge=

famten SubmiffionSoerfaßren fei feitenS ber BunbeSoer=
waltung bie SJtitwirlung ber BerufSoerbänbe unb ißrer
BeredßnungSftellen grunbfäßtifß anzuerfennen. 3. ®ie
inlänbifcße Qnbuftrie fei aud) in âuhtnft bei nidßt wefent»
ließ oerfdßiebenen Bedingungen beS Angebotes in erfter
Sinie zu berüdfießtigen. 4. ®ie AuffteUung oon Bor=
fdjlägen über bie Durchführung biefer ©runbfäße fei
Zwei Subfommiffionen (Arbeiten unb Sieferungen)
ZU übertragen unb foil beförberlid) erfolgen.

©egen î»tc öroßenöc Arbeitélofigleit im nacßflcn
Sßinter. DaS eibgen. Amt für ArbeitSlofen
f^ürforge richtet folgenbeS Vunbfcßreiben an bie Kan=
tone:

3n oielen ©egenben unfereS SanbeS wirb ber !om=
menbe SBinter bie Arbeitslofigteit in fetjr erheblichem
SUlaße oerfdjärfen, wenn nidßt rechtzeitig ArbeitSgelegew
heiten gefdjaffen werben, bie burch ffroft unb Scßnee
leine Unterbrechungen erleiben. AIS Arbeit§=(GeIegenl)eit
eignet fiiß oor allem ber innere Ausbau oon ©ebäuben.
SBir empfehlen baßer, mit allen Vîitteln zu erftreben,
baß möglicßft oiele .Çiod)bauten oor ©intritt ber falten
QaßreSzeit im 9toßbau fertig geftellt werben. Dazu ift
aber unerläßlich, baß bie Bauarbeiten ungefäumt be=

gönnen werben; namentlid) barf feine oerloren
werben mit ber ©rfullung oon Formalitäten. SBir
würben eS begrüßen, wenn bie KantonSregierungen oor=
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Fehlbaren, die Anzeigepflicht beim Auftreten einer
Infektionskrankheit verlangt wird, damit sofort nach-
geforscht werden kann, ob diese auf Verunreinigung des
Trinkwassers zurückzuführen ist.

Die Nähe von Friedhvfen bildet, wenn sie regelrecht
angelegt und betrieben werden, und sofern der Unter-
gründ, auf dem sie stehen, aus ausgezeichnet filtrierenden
Erd- und Kiesschichten bestehen, für Wasferversorgungs-
anlagen keine Gefahr, da die Zersetzungsprodukte durch
die filtrierenden Erdschichten zurückgehalten werden und
letztere auch eine Verschleppung von Bakterien auf größere
Strecken ausschließen. (Schluß folgt.)

verdammten.
Spenglermeister- und Jnstallateuren-Verband Chur

und Umgebung. Am 25. Juli versammelten sich die

Mitglieder zur Abhaltung ihrer ordentlichen General-
Versammlung im Restaurant Splügen.

Nach Genehmigung der Traktandenliste, des Jahres-
und Kassaberichtes, sowie des Protokolls, wurde der
Jahresbeitrag festgesetzt und sodann zur Genehmigung
der neuen Statuten geschritten. Dieselben sind, nach ge-
nauer Durchsicht durch den Zentralvorstand des Schweize-
rischen Spenglermeister- und Installateuren-Verbandes,
des Gewerbesekretariates und durch verschiedene tüchtige
Fachleute, nach nochmaliger Verlesung einstimmig ge-
nehmigt worden und treten sofort in Kraft.

Mit diesen Statuten, die gleichsam die Wurzeln zu
neuem Leben im Verbände bilden, ist ein Werk geschaffen,
das jedem einzelnen Mitgliede zur Freude und zum
Nutzen dienen soll.

Der Vorstand wurde bestätigt und setzt sich für zwei
Jahre zusammen wie folgt: Präsident: Herr E. Hoff-
mann; Aktuar: Herr Ed. Leppig; Kassier: Herr Hs.
Joos; alle drei Spenglermeister in Chur. Der Verband
kann auf arbeitsreiche Jahre zurückblicken, wenn man
bedenkt und einzusehen vermag, was der Krieg bezüglich
des Baugewerbes mit sich gebracht hat; und die Über-
gangszeit zeigt sich gar nicht rosiger, denn Erhöhung
oer Arbeitslöhne, Reduktion der Arbeitszeit, dazu die
fast vollständig lahmgelegte Bautätigkeit, alles dies sind
Erscheinungen, die nicht nur zu vielen Bedenken Anlaß
gaben, sondern auch viele Besprechungen erforderten.

Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß unter Verbands-
tätigkeit die Neuausarbeitung einer Werkstätteordnung
Registriert werden soll. Mit derselben ist nun einmal
eine „Handhebe" geschaffen worden, die vom Arbeitgeber
wie Arbeitnehmer benutzt werden kann, und die gute
Früchte zeitigen wird. ' („Der freie Rätier".)

vertcdieäene».
-j- Schlossermeister Martin Stieger in Zürich 6

uarb am 3. August im Alter von 55 Jahren.

^ î Schlossermeister Johannes Baumann in Dorf-
Schwellbrunn starb am 29. Juli im 82. Altersjahre.

1- Schmiedmeister Joseph Fritschi-Bir in Zwingen
(Bern) starb am 28. Juli im Alter von 75 Jahren.

1- Schreinermeister Gebhard Taubenberger in Krön-
ml-St. Gallen starb am 27. Juli im Alter von 70 Jahren.

5 Drechslermeister Heinrich Girsberger-Zindel in
Zürich starb am 3. August im Alter von 54 Jahren.

P Malermeister Mathias Glarner-Menzi in Glarus
llarb am 30. Juli im Alter von 56 Jahren.

1- Malermeister Anton Müller in Büron (Luzern)
üarb am 3. August im Alter von 58 Jahren.

Dem Stadtbaumeister von Zürich, Herrn Friedrich
Aßler, wurde vom Stadtrat die auf Ende Dezember
^19 nachgesuchte Entlassung von seiner Stelle gewährt.

Stku« à plîâtiis kUdlv.vicvukt'i'k.zccnbtt/mi «. /tnveve pkczpit.^

Submission von Arbeiten durch die Bundesver-
waltung. Die vom Bundesrat in Sachen des Sub-
missionswesens eingesetzte Kommission, in der die Bundes-
Verwaltung, der schweizerische Gewerbeverband und der
schweizerische Handels- und Jndustrieverein vertreten
sind, trat am 1. August in Bern zu einer Sitzung zu-
sammen. Sie hat die Ausgabe zu prüfen, welche Grund-
sätze für die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
durch die Bundesverwaltung, inbegriffen die Bundes-
bahnen, aufzustellen und wie sie durchzuführen seien. In
der genannten Sitzung beschloß die Kommission einstimmig
folgende Anträge zuHand en der Bund es b eh örde:
1. Die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen soll
erfolgen nach dem Grundsatze des angemessenen Entgelts
an den Unternehmer für seine Aufwendungen betreffend
Material, Arbeit, Unkosten und Risiken. 2. Beim ge-
samten Submissionsverfahren sei seitens der Bundesver-
waltung die Mitwirkung der Berufsverbände und ihrer
Berechnungsstellen grundsätzlich anzuerkennen. 3. Die
inländische Industrie sei auch in Zukunft bei nicht wesent-
lich verschiedenen Bedingungen des Angebotes in erster
Linie zu berücksichtigen. 4. Die Aufstellung von Vor-
schlügen über die Durchführung dieser Grundsätze sei

zwei Subkommissionen (Arbeiten und Lieferungen)
zu übertragen und soll beförderlich erfolgen.

Gegen die drohende Arbeitslosigkeit im nächsten
Winter. Das eidgen. Amt für Arbeitslosen-
Fürsorge richtet folgendes Rundschreiben an die Kan-
tone:

In vielen Gegenden unseres Landes wird der kom-
wende Winter die Arbeitslosigkeit in sehr erheblichem
Maße verschärfen, wenn nicht rechtzeitig Arbeitsgelegen-
heiten geschaffen werden, die durch Frost und Schnee
keine Unterbrechungen erleiden. Als Arbeits-Gelegenheit
eignet sich vor allem der innere Ausbau von Gebäuden.
Wir empfehlen daher, mit allen Mitteln zu erstreben,
daß möglichst viele Hochbauten vor Eintritt der kalten
Jahreszeit im Rohbau fertig gestellt werden. Dazu ist
aber unerläßlich, daß die Bauarbeiten ungesäumt be-

gönnen werden; namentlich darf keine Zeit verloren
werden mit der Erfüllung von Formalitäten. Wir
würden es begrüßen, wenn die Kantonsregierungen vor-
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